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Feinmechanik des Gehirns         
Entscheidende Bausteine unseres Denkorgans sind die Synap-

sen – spezialisierte Verknüpfungen zwischen den Nerven zellen, 

über die sie Signale austauschen. Damit etwa bei  Lernprozessen 

neue Synapsen entstehen, müssen die Neurone spe zielle Ei- 

weiße herstellen: Während Strukturproteine Sta bilität verlei-

hen, erleichtern Rezeptoren und Enzyme die Signalübertragung. 

Das molekulare Stellwerk im Gehirn er läutern die Neurobio-

logen Amparo Acker-Palmer und Clara Eßmann von der Uni-

versität Frankfurt

 

 
kunst und charakter 
Mögen Sie abstrakte Malerei? 

Besuchen Sie lieber Pop-Art-

Ausstellungen oder Samm-

lungen alter Meister? Sagt 

Ihnen Mozart mehr zu als 

Debussy? Laut Psychologen 

verraten ästhetische Vorlie-

ben viel über unsere Persön-

lichkeit. Und Kunstfreunde, 

die dieselbe Galerie besuchen, 

teilen meist auch mehr als 

nur das Faible für Formen 

und Farben

Wie narkolepsie entsteht 
Aktuellen Forschungen zufolge ist oft ein gestörtes Immun- 

system daran schuld, wenn Menschen am helllichten Tag dem 

Schlafdrang erliegen. Bei solchen Narkoleptikern sind wich- 

tige Hirnzentren beeinträchtigt, die normalerweise den Schlaf-

wach-Rhythmus steuern. Wie es dazu kommt, untersuchen 

unter anderem Psychogenetiker

hilFlose helFer?
Laut Schätzungen geht es bis zu jedem zehnten Patienten nach 

einer Psychotherapie schlechter als vorher. Bei den Betrof-

fenen nehmen bestehende Symptome zu, mitunter entstehen 

sogar neue Beschwerden. Carsten Spitzer vom Universitätskli-

nikum Hamburg-Eppendorf informiert über mögliche Risiken 

und Nebenwirkungen und erklärt, worauf vor Beginn einer 

Psychotherapie zu achten ist
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Nachrichten über Gewaltakte auf offener Straße 

oder in Bussen und Bahnen sind schockierend – 

ebenso wie die Tatsache, dass nur wenige Mitmen-

schen den Opfern zu Hilfe eilen. Sozialpsychologen 

beschäftigt seit Langem die Frage, warum die Zivil-

courage paradoxerweise sogar sinkt, je mehr Pas-

santen einen Übergriff beobachten. Auf Grundlage 

ihrer Erkenntnisse entwickelten mehrere Forscher-

teams inzwischen spezielle Trainings, die den Mut zur 

Gegenwehr stärken sollen. Die Psychologin Veronika 

Brandstätter von der Universität Zürich stellt sie vor

Zivilcourage lernen


